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Hausfreund
für den goldenen Grund

tritt ben 91cbcit='llu5gctbcn:„Würgefer3<jitung"und„Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts
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| ®er «Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal $
$ (Dienstags, Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs-Preis beträgt Z
j vierteljährlich1 Mark , durch die Post bezogen1.29 Mark . Anzeigen die t
j einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg. Reklamen die Zeile 25 Pfg. ?

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

l Wöchentliche Gratis-Beilagen:„Illustriertes Unterhaltungsblatt"undk
) _ ^ ^ „Landwirtschaftliches Zentralblatt ". t
5 Druck und Verlag der Buchdruckerei von : Wilhelm Ammeluna t
Z Geschäftsstelle : Bahnhofstraße . - Telephon Nr !

Nummer 83

Amtliche Nachrichten.
Die städt. Vertretungen haben für die

ßraftabgabe vom städt. Elektr. Werke folgende
Skala beschlossen:
Die ersten 800 Kilowattst. 20  Pf

bis 2 000 „ von da an 18 Pf

" 6 000 . 16 Pf
Camberg, den 18. Juli 1914.

Der Magistrat:
Schütz.

•_ 1. Beigeordneter.

Dienstag , den 21. Juli 1914
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Polizeiverordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Aller-

Men Verordnung vom 20. September 1867
unb des § 143 des Gesetzes über die allge¬
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883

ihn!' ®- S S. 195) wird mit Zustimmung des
-chu! Magistrats folgende Polizeiverordnung erlassen

. 8 *•
ng. . ~.\e nachbezeichneten Polizeiverordnungen

ln Stadt Camberg werden in der hier ange¬
gebenen Weise geändert:
I) der § 2 der Straßenpolizeiverordnung

wem °om3. März 1898 wird aufgehoben,
« 2) 5m Kopf der Polizeioerordnung vom 17.

Januar 1908 betr. die verschiedenen Bau¬
gebiete und die störenden Anlagen im Ge¬
meindebezirke Camberg wird der Hinweis
auf§ 144 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883aufgehoben.

Z) In der Polizeiverordnung vom 8. Juli
1911 beteeffend Schutz der städtischen Gar¬
tenanlagen wird im Kopf derselben der
Hinweis auf § 5 des Feld- und Forstpoli¬
zeigesetzes vom1. April 1880 neu hinzugefügt.

Die Polizeiverordnung vom 3. Juui 1904,
°s Aushängen von Schlachtfleisch usw. über
« Straße wird aufgehoben, weil das von
YVerbotene in § 3 der Straßenpolizeiver-
idnung vom 3. März 1898 bereits unter
Strafe gestellt ist.

8 3.
Der§ l der Polizeiverordnung vom 2. 3.

fci Festsetzung einer  Polizeistunde
»öer Siabi Camberg wird aufgehoben.

i;u7 che den gleichen Gegenstand betreffen-
flvlizeiverordnung vom 9. Dezember 1911

°>waufgehoben.
. 8 4-

.Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
i- Eoffentlichung im Kreisblatt für den

'»'s Limburg in Kraft.
Camberg, den 30. Mai. 1914.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

bc.
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lokales und Vermischtes.
88 Camberg 21. Juli . 3n  einigen Tagen
ZT “Ä ^ .err mit öcm  Kornschneiden

fännen. Schon ist,etzt das Wandern zwischen
wogenden Getreidefeldern, die immer gold-

ichimmern und von dem schönen Un-
oer weißen Trichterwinde, dem leuchten-

wr«? "' bkl bIauen  Kornblume und der
e. geschmückt sind. Größer als der

itrY en. diese Blumen verursachen, ist
r der durch das Pflücken dieser Schäd-

i MlÄ ^ Hand der Kinder entsteht,
.pflücken der Kornblumen kann nurnütz-

"ur werden dabei leider oft eineAn-
rucyttragender Halme zertreten! Es ist

betrübender Anblick förmliche Gänge die
wen r/i lb  W "- wahrzunehmen. Häufig
V bei ß e ® <Jnge aber  auch von Rehen
H» lagerten, sowie von Vögeln
$i ?"ner« der Getreidefelder förm-
dem sistâ en Herrichten. Das beste, daß
gute.- 'uudmann jetzt wünschen können, ist
finit ^vntewetter. Solange das Korn
' «nzelne, nicht zu heftige Regengüsse

gebracht, nebenher macht sich aber
9*s & ÖQS ®^ ürfnis für trockenes,
hoff̂ er notwendig. Wollen wir das

«in& sme  aH ^ wem gute Ernte ist
tflalhs m5 wele Kornkammern noch
Legen 061  ® ren3en haben muß, ein wah-

m. Camberg, 21. Juli. Seit einiger Zeit
sind im Rheingau Nachahmungen der alten
Hundertmarkscheine  im Umtausch Auf
der linken Hälfte der Schriftseite sind an
Stelle der etwa drei Finger breiten rötlichen
Faserung nur leichte rötliche Töne bemerkbar
Die Reichsbank setzt eine Belohnung von
3 000 Mark für die Entdeckung der Täter
aus. Unter besonderen Umständen kann
diese Summe noch erhöht werden.

l Die Wetterlage. Bis zum Mittwoch
hatten wir in der vergangenen Woche schönes
und warmes Wetter, doch hielten sich die
Temperaturen in mäßiger Höhe. Am 16. zog
dann eine Depression nördlich von uns vor¬
über, auf deren Rückseite kühleres und
regnerisches Wetter eintrat. Ein Umschlag
zu anhaltend schlechtem Wetter ist aber jetzt
ausgeschlossen, da von Südyesten her immer
wieder neue Hochdruckgebiete Vordringen. Wenn
auch im Nordwesten noch ein kräftiges Tief¬
druckgebiet liegt, so haben wir in den nächsten
Tagen doch wieder wärmeres und auch meist
trockenes Wetter zu erwarten, dem dann
nach einer kurzen Störung eine Hitzeperiode
bis gegen Ende des Monats folgen dürfte.

* Die Abhaltung des Gießener Viehmark-
*lÜ> auf Weiteres verboten worden.

Gegen tzantausschlSge und Flechten.
Gegen diese lästige Erscheinungen wird der
EM Kochen von frischem, ungesalzenem Fleische
sich bildende Schaum gerühmt, welcher Eiweiß
oder Albumin ist. Man nimmt denselben ab,
M das Fleisch gesalzen wird, läßt alles
Flüssige auf einem Siebe davon ablaufen und
verrührt das ziemlich trockene Albumin zu
einer glatten Salbe, welcher man einige Tropfen
reines Baumöl hinzufügen kann. Von dieser
Salbe streicht man etwas auf den Ausschlag
und wiederholt es täglich einige Mal. Selbst
böse Ausschläge des Kopfes, sowie der Milch¬
chors bei Kindern heilen davon in kurzer Zeit

leicht und gefahrlos.
* Ausnahmetarif für zu Futterzwecken

bestimmte getrocknete Kartoffeln . Mit qül-
ttgkeit des 1. August ds. Jhs . wird für den
Binnenverkehr der preußisch-hessischen Staats¬
bahnen ein Ausnahmetarif für getrocknete
Kartoffeln(Flocken, Scheiben, Schnitzel, Schrot)

FU^ erzwecken bestimmt  eingeführt,
gl« bei Frachtzahlung für mindestens

10 000 Kg. pro Frachtbrief und Wagen. Die
m tf]**Lerecb<-nu "6 erfolgt nach den Sätzen desRohstofftanfs.

* Feldbergfest . Anläßlich des Feldberg¬
festes verkehren am Sonntag, den 26. Juli
cr., auf der Höchst-Königsteiner Bahn folgende
Sonderzuge: Vormittags: ab Höchst3 Uhr
20 Min., 5 Uhr 22 Min., an Königstein4 Uht,
6 Uhr 4 Min. Anschlüsse ab Frankfurta.M.
5 Uhr 1 Min., ab Wiesbaden4 Uhr 23
Min., ab Mainz-Kastel 4 Uhr 38 Min.
Nachmittags: ab Königstein6 Uhr 37 Min
an Höchst7 Uhr 18 Min. Anschlüsse nachFrankfurt und Kastel-Wiesbaden

i."i Camberg. 21 Juni. Der Kino
„Sarrasam hatte am Sonntag Abend im
Saalbau „Bayrischer Hof" eine große Zahl
Zuschauer angelockt so daß die beiden Säle
vollständig gedrängt voll waren. Die voraus¬
gesagten Versprechungen wurden weit über-
troffen und das anwesende Publikum amüsierte
U aufs  köstlichste. Heute Nachmittag
(für Kinder und Erwachsene) und heute Abend soll
außer einigen lustigen Nummern als Haupt¬
programm der Film „Die Schrecken der

zur Aufführung gelangen.
Treferschutternde Tragödie zweier deutscher
Jünglinge in 4 Akten. Wir können den
Besuch des Kinos heute nur bestens
empfehlen da der obige Film, welcher nach
einer waren Begebenheit naturgetreu wieder¬
gegeben wird, überall vor ausverkauftem
Hause gespielt wurde.

! Camberg. 21. Juli . Die Gerichts¬
eingesessenen werden ersucht, während der

bis is - September dauernden
l^ chtsferien nur in dringenden An¬

gelegenheiten Anträge  an das Amtsgericht
in Camberg stellen zu wollen. Auch machen
wlr darauf aufmerksam, daß in der Zeit vom
2.7- ,-UI l " "schließlich 27. August ein
richterlicher Beamte in Camberg nicht an¬

wesend ist, und deßhalb in dieser Zeit nur am
5-, 11., 18. und 25. August cr. Amtstage
durch einen Richter des Amtsgerichts Idstein
abgehalten werden.

88 Eisenbach, 21. Juli . Das Ergebnis
der diesfährigen Schweinezählung  ergab
£44 Haushaltungen welche insgesamt 584
Schweine halten.

M. Aus dem Taunus , 20. Juli wird uns
geschrieben: Die ersten Heidelbeeren sind
bereits eingesammelt und auf den Markt
gebracht worden. Mit Blechkrügen und
Schachteln, Körben und Büchsen ziehen die
Beerensammler in den „Busch", um durch
stundenlange, emsige Tätigkeit die Behälter
zu füllen. Diese werden dann gewöhnlich an
den Markttagen in die „Stadt" gebracht, wo
es für die gesunde, wohlschmeckende Beere
willige Käufer gibt. Es gibt Familien, die
während der Heidelbeerernte (die stets nach
Johanni beginnt und sich lange hinzieht) ein
ganz einträgliches Geschäft machen, weil alle
Kinder, bis zum Dreikäsehoch hinab, beim
Emsammeln behilflich sein müssen. Kaum
ihres Fußes sichere Knaben und Mädchen
haben oft schon ein „Beerentöpfchen" mit
einem Bindfaden am Leibe festgebunden,
damit sie sich schon frühzeitig auf ihren
spateren Beruf einrichten können und nicht
allein im Hause zurückzubleiben brauchen.
Diese kleinen Sammler sind gewöhnlich durch
ein blau umrahmtes Mündchen und dito
Händchen weithin kennbar. So einträglich
sich nun für manche Familie das Einsammeln
der Heidelbeere gestaltet, so sollte man doch
me versuchen, den armen „Beerenweibern", die
im Winter oft ohne jede lohnende Beschäfti¬
gung, den geforderten Preis herabzudrücken.
Man bedenke, daß diese Leute oft Tag für
a.ag bis zur völligen Erschlaffung tätig sind
und sich ihre mißliche Lage bei Gelegenheit
der Heidelbeerernte ein wenig aufbessern
wollen - wenn ihnen dies gelingt. Gar
mancher Seufzer kommt von ihren Lippen,
bis ein Liter „voll" ist und für wenige
Pfennige müssen sie. viele hundert Griffe tun.
Die Heidelbeere, die auch „Blaubeere" oder
„Schwarzbeere" genannt wird, kommt in ganz
Europa wildwachsend vor und liefert eine
sehr gesunde Nahrung.

* Aus dem Weiltal , 17. Juli . In der
verflossenen Woche wurde für den Jagdbezirk
Rod a. d. Weil die gesetzliche Schonzeit für
Rotwild auf Veranlassung der Jagdpächter
aufgehoben. Prompt innerhalb 24 Stunden
hatten die Iagdberechtigten das Glück, einen
prachtvollen Ächterhirsch im Bastgrweih mit
noch unfertigen Enden zu erlegen.

* Oberseelbach . 21 . Juli . Vor einigen
Tagen wurde hierher telephoniert, es befinde
sich auf dem Wege zwischen Niedernhausen
und hier ein Mann in Adams - Kostüm.
Und wirklich, es dauerte nicht lange, als
einige hiesige Einwohner, die sich gleich auf
die Beine gemacht hatten, diesem seltenen Gast
begegneten. Mit den notwendigsten Kleidungs¬
stücken versehen, wurde er zunächst zur Bürger¬
meisterei gebracht. Der Unglückliche Mensch
machte den Eindruck eines Geistesgestörten;
er gab an, feine Heimat sei Marienberg, er
sei Bergmann, sein Geld und Kleidung seien
ihm gestohlen worden. Jm übrigen war er
wortkarg.

8 Strinzmargaretha, 21. Juli . Die hie¬
sige Spar - und Darlehnskasse,  e . G. m.
u. H., in Liquidation, hat in ihrer General-
Versammlung die Auflösung  beschlossen.
• 17. Juli . Seit einigen Tagen

ziehen schwere Gewitter durch  das Lahntal.
Das schwerste ging aber gestern abend
zwischen7 bis halb 10 Uhr nieder. Die
Gemarkung Heistenbach  wurde von einem
Wolkenbruch heimgesucht. Der Aausläufer
davon erstreckten sich über den St. Peter und
große Wassermassen wurden davon unserem
Stadtteil Sachsenhausen zugeführt. Zwei Wohn¬
häuser waren in großer Gefahr, weshalb die
Feuerwehr alarmiert wurde, um die Bewohner
;u retten. Auch im unteren Lahntal müssen
tarke Überschwemmungen der Eisenbahn statt¬
gefunden haben; die Eisenbahnarbeiter rückten
von hier mit einem Extrazug zur Hilfeleistung

36. Jahrgang
Ä ' ^ bendzüge kamen mit über eine
Stunde Verspätung an.

* Kalkofen b. Laurenburg a. d. L., 17. Juli.
Gestern abend ging hier ein schwerer Wol-
kenbruch  nieder , der große Verherungen
anrichtete und von den Bergabhängen des
Lahntals gewaltige Massen Schutt undGerölle

Talsohle schwemmte, wodurch das eine
Geleise der Lahnstrecke Limburg- Koblenz
total, das zweite teilweise verschüttet wurde.
Infolgedessen traten Verkehrsstörungen ein
und erlitten die Züge bedeutende Verspätung.
Die Bahnarbeiter waren die ganze Nacht mit
Aufraumungsarbeiten beschäftigt, so daß der
Verkehr heute früh in vollem Umfang wieder
ausgenommen werden konnte

* Frankfurt , 20. Juli . In der Zeit von
nachmittags bis morgens früh, wurden vor
einigen Tagen infolge der großen Hitze auf
offener Straße drei Personen vom Hitzschlag
betroffen;  sie waren sofort tot.

Winkel , 21. Juli . Der Schrauben-
dampfer  Johanna " passierte unseren Ort
mit drei holländischen Fischkuttern im Anhang.
Dieselben wollen bis zum Herbst im Rheingau
dem Aalfang obliegen.

* Wiesbaden . 20. Juli . Ein folgen-
chwerer Zusammenstoß  zwischen einem
Fuhrwerk und der elektrischen Straßenbahn
ereignete sich gestern nachmittag kurz nach 3
Uhr imder Moritzstraße. Die Insassen und

des Fuhrwerks wurden heraus¬
geschleudert und dabei die Frau und die Mutter
bes Fuhrhalters Wilhelm Schaus,  Sedan¬
straße 3 sowie dessen 6jähriger Sohn nicht
unwesentlich verletzt. Herr Schaus selbst kam
mit heiler Haut davon. Dagegen erlitt der
Kutscher, ein älterer Mann namens Schäfer
Roonstraße 16, Vater eines Kindes, io schwere
Verwundungen, daß er inzwischen verstorben
' •• "E imler öas  Fuhrwerk geraten und
erdrückt worden. Das Fuhrwerk war bei der
Überfahrt aus der Albrechtstraße über die
Moritzstraße zwischen zwei Straßenbahnwagen
geraten und dabei am Hinterteil erfaßt und zu
Boden gerissen worden. Wen hier eine Schuld
trifft, wird wohl durch die eingeleitete Unter¬
suchung festzustellen sein.

Marktberichie.
* Frankfurt . 20. Juli. Der heutige

Vieh markt  war mit 418 Ochsen. 73 Bullen.
864 Kühen Stieren und Rinder, 382 Kälber
38 Schafen und Hämmel, Schaflämmer.
0 Ziegenlämmer und 2696 Schweinen befahren.
Die Preise stellen sich wie folgt:  Ochsen 1.
Qualität pro Zentner Schlachtgewicht Mk. 84
89. Ochsen2. Qualität Mk. 75- 80, Bullen-
U Qualität Mk̂ 70- 75, Bullen 2. QualitätMk. 65- 70, Kühe, Stiere und Rinder- 1
Qual. Mk. 75- 86, 2. Qual. Mk. 77- 80^
Kälber: 1. Qualität 000- 000 Mk. Kälber 2.
Qual. 86—93 Mk., Hämmel und Schafe,
K Qualität 92- 00 Mk., Hämmel2. Qualität
00- 00 Mk., Schweine 59- 60 Mk
r. ^ ? '^ baden, 20. Juli. Viehhof-Markt-
bericht. Amtliche Notierung. Auftrieb- 71
Ochsen, 29 Bullen, 159 Küheu. Färsen. 397
Kälber, 83 ächcrfe, 1043 Lchwerne. Preis per
Ztr. Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual. 84- 89.
2. Qual. 75- 83 M. Bullen I. 68- 75, 2.
63- 68 M. Färsen und Kühe 1. 84- 90, 2.
68- 75 M. Kälber1. 00- 00, 2. 103- 118 3.
90 - 97. Schafe (Mastlämmer) 92- 94
Schweine (160- 240 Pfd. . Lebendgewicht)
58~ 60 yjlk 40 ~ 30<̂ ^ b‘ Lebendgewicht)

Jetrf audi miiu-ohne MimdflüÄ
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Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung Camberg.



Der poftrcfoedmrfcebr.
Die Reichspostverwaltung hat eine amt¬

liche Anleitung für die Benutzung des Post¬
scheckkontos veröffentlicht , in der es über
Zweck und Nutzen des Postscheckoerkehrs u . a.
heißt : Der Postscheckverkehr, der vom 1. Juli
d. Js . ab neugeregeit ist, hat den Zweck, den
bargeldlosen Zahlungsausgleich möglichst zu
fördern und den Zahlungsverkehr zu verein¬
fachen . zu verbilligen und zu beschleunigen.
Einem Konto -Inhaber bietet der Postscheck¬
verkehr folgende hauptsächlichsten Vorteile und
Bequemlichkeiten:

Der Inhaber eines Postscheckkontos braucht
nicht größere Geldsummen in der Wohnung
oder im Geschäft zu verwahren . Seine Post¬
scheckgelder sind vor Verlusten durch Diebstahl
oder Feuer sicher. Wie die Erfahrung lehrt,
kann der Kontoinhaber damit rechnen , daß
bei den Vorzügen , die die bekannte blaue
Zahlkarte bietet , die Rechnungen schneller als
bisher von seinen Schuldnern bezahlt werden.

Vor allem hat der Kontoinhaber eine be¬
trächtliche Zeitersparnis . Er weist von seinem
Schreibtisch aus seine Zahlungen durch Über¬
weisungen (bezw . Schecks ) an . die er im ge¬
wöhnlichen Brief an das Postscheckamt sendet.
Er spart also den Weg zur Post , sowie die
Unbequemlichkeit des Wartens . Ebenso nimmt
das Postamt für ihn Zahlungen an und
schreibt sie einfach seinem Konto gut , wodurch
auch ein Teil der Buchführungsarbeit erspart
wird.

Die Vorteile des Postscheckverkehrs treten
aber besonders bet der Ersparnis an Porto
und Gebühren in Erscheinung . So kosten im
gewöhnlichen Postverkehr (per Geldanweisung)
100 Mk. an Porto 20 Pfg ., durch Geldbries
80 Pfg . (im Fernverkehr sogar 50 Pfg .) : da¬
gegen im Postscheckoerkehr durch , Zahlkarte
(ohne Beschränkung auf einen Höchstbetrag)
10 Pfg ., durch Überweisung auf ein anderes
Postscheckkonto 3 Pfg . und durch Postscheck,
d. h. durch Barzahlung aus einem Postscheck
konto . 6 Pfg.

Wer also einen größeren Zahlungsverkehr
hat . sollte sich unbedingt ein Postscheckkonto
eröffnen lassen . Der Beitritt ist kostenlos und
steht jedem frei . Natürlich wird man gut tun.
das nächstgelegene Postscheckamt für seinen
Zahlverkehr zu wählen . Selbstverständlich
kann man sich auch Konten bei mehreren Post¬
scheckämtern eröffnen lassen . Am Ende jeden
Jahres wird ein Verzeichnis der Kontoinhaber
bei den Postscheckämtern herausgegeben , so
daß man sich jederzeit unterrichten kann, ob
ein Geschäftsfreund ebenfalls dem Postscheck
verkehr angeschlosien ist.

Von besonderer Bedeutung wird der Post
scheckverkehr erst in einigen Jahren sein
Deutschland , Österreich , Belgien . Frankreich,
die Schweiz und wahrscheinlich auch England
werden sich, wenn die gegenwärtig schweben
den aussichtsreichen Verhandlungen zum Ab
schluß gediehen sind , zu einem . internationalen
Verbände für Vereinfachung des Zahlungs

Ländern stattfindet . Man wird dann auch in
andern Ländern in derselben bequemen Weise
seine Zahlungen bezw . Forderungen regulieren
können wie jetzt bei uns . D.

politische Rundfcbaii*
Deutschland.

'Kaiser Wilhelm  wird nach seinem
Aufenthalt in Homburg v . d. H . , der sich an
die Nordlandsreise anschließt , dem Kaiser
Franz Joseph  in Ischl einen Besuch ab
statten.

'Kaiser Wilhelm  wird Ende August
für mehrere Tage in Wilhelmshöhe , wo auch
die Kaiserin weilt . Aufenthalt nehmen.

'In der Reichstagsstichwahl  im
Wahlkreise Koburg  wurden 14970Stimmen
abgegeben . Davon entfielen auf den fori
schrittltchen Kandidaten Arnold  9178 , au
den Sozialdemokraten Hofmann  6792
Stimmen . Arnold  ist somit gewählt.  —
Bei der vorangegangenen Hauptwahl am
10. d. Mts . hatte Fabrikant Arnold (fortschr.
Vp .) von 14 866 gültig abgegebenen Stimmen
5627 , Rechtsanwalt Hofmann (soz.) 5751 und

' mtsgerichtsrat Dr . Stoll (nat .-lib .) 3486 er¬
halten.

'Alle von verschiedenen Seiten verbreiteten
Meldungen über Gesetzentwürfe , die
dem Reichstage  im Herbst zugehen sollen,
entsprechen nicht den Tatsachen , denn nach
einer halbamtlichen Erklärung ist bisher weder
über die in der letzten Tagung unerledigt , ge¬
bliebenen Regierungsvorlagen noch auch über
die in Vorbereitung befindlichen Gesetzent¬
würfe irgend eine Entscheidung bezüglich ihrer
Einbringung im Reichstage getroffen . Erst
nach Abschluß der Sommerpause werden die
Ressorts die dringlichen Vorlagen bezeichnen,
und der Reichskanzler wird die näheren Be¬
timmungen treffen , um dann mit dem Reichs¬
tage über das gesetzgeberische Programm des
kommenden Tagungsabschnittes Fühlung zu
nehmen.

'Der Reichstag  hatte in einer Resolution
beschlossen , in der die Kolonialverwaltung er¬
ficht wird , bis zum 1. Januar 1920 in ganz
Deutsch - Ostafrika die Haus¬

klaverei  abzuschaffen . Das Gouverne¬
ment hat daraufhin in 24 Bezirken Erhebungen
veranstaltet , nach denen sich die Gesamtzahl
der Hörigen auf 185 000 beläuft . Die Frei¬
lassung dieser Hörigen auch im „Falle der Ge¬
währung einer reichlichen Entschädigung würde
mit schweren Nachteilen für die Besitzer von
Haussklaven verbunden sein . Denn die
Existenz vieler kleiner farbiger Pflanzungs¬
besitzer beruht auf der Arbeit ihrer Hörigen.
Es ist ferner zu berücksichtigen , daß auch ohne
neue gesetzliche Eingriffe die Haussklaverei in
absehbarer Zeit gänzlich aufhören wird . Denn
alle vom 1. Januar 1906 ab geborenen Kinder
find von der Hausiklaoerei beireit und neue
Hörige kommen daher nicht mehr hinzu . Durch
Todesfälle . Freilassungen und Freikäufe ver¬
mindert sich die Zahl der Haussklaven jährlich
in steigendem Grade um mehrere Tausende.
Nach angestellten Berechnungen wird etwa bis
zum Jahre 1930 auf diese Weise die Haus-
fklaverei in Deutsch -Ostafrika gänzlich aufge
hört haben , so daß sich neue Maßnahmen er¬
übrigen dürften.

*Jm bayrischen Reichsrat  stellte
Kultusminister v . Knilling auf eine Anfrage
die Abschaffung des konfessions¬
losen Moralunterrichts  in Aussicht.

England.
' Der König  hat bestimmt , daß die

Kinder des Herzogs und der Herzo-
gin von Braunschweig  das Prädikat
Hoheit " mit dem Titel eines Prinzen dzw.

einer Prinzessin von England zu führen be¬
rechtigt sind.

Balkanstaaten.
' Die in D u r a z z o eingetroffenen Frei-

willigen,  Österreicher . Deutsche und
Rumänen , etwa 180 an der Zahl , sind mit
ihrer Lage äußerst unzufrieden , da sie weder
Unterkunft noch Lebensmittel erhalten . Die
meisten von ihnen haben bereits wieder die
Heimfahrt angetreten . So vermindert sich die
Zahl der Leute , die für des Fürsten Wilhelm
Sache zu kämpfen bereit sind , mit jedem Tage.
Österreichische und italienische Blätter , die
sonst für den Fürsten eintraten , werfen an¬
gesichts der traurigen Lage die Frage auf,
was der Fürst ohne Land eigentlich noch in
Durazzo will.

'Die serbische Regierung,  die hin¬
sichtlich des Attentats von Serajewo immer
noch untätig verharrt , hat jetzt von zwei
Seiten Mahnungen erhalten , die sie nicht
überhören dürfen wird . Englische , der Regie¬
rung nahestehende Blätter erklären nämlich,
daß Serbien unbedingt verpflichtet sei — ohne
einen Druck von seiten Österreichs —. dazu
beizutragen , das Verhältnis zur Donau¬
monarchie zu klären . Wichtiger noch ist eine
russische Stimme , die der Hoffnung Ausdruck
gibt , daß Serbien die mäßigen Forderungen
Österreichs ungesäumt erfüllen wird . Falls
Rußland seine Diplomatie in Belgrad in dem¬
selben Sinne wirken läßt , dürfte ein friedlicher
Ausgleich nicht allzu schwer werden.

Amerika.
'Die Zweifler , die an eine Wiederher¬

stellung der Ordnung in Mexiko mit dem
RücktrittHuertas  nicht glaubten , haben
recht behalten . Denn abgesehen davon , daß
die Ver . Staaten  bereits erklärt haben.

daß sie den provisorischen Präsidenten Car¬
ba  s a l nicht anerkennen werden , ist auch der
Rebellengeneral Carranza  noch nicht zu¬
frieden . Sein Kampf richtete sich angeblich
gegen Huerta , und es ist nicht ersichtlich,
welche Zwecke er mit der Fortsetzung des
Blutvergießens verfolgt , es sei denn , daß er
selbst die Präsidentenwürde beansprucht . Die
Haltung der Per . Staaten läßt jetzt fast keinen
Zweifel mehr zu, daß man in Washington
das Protektorat über Mexiko anstrebt , um ein
für allemal zu verhindern , daß Japan  sich
irgendwo auf mexikanischem Gebiete festsetzt.

'Die Revolution auf San Domingo
hat solche Fortschritte gemacht , daß die Haupt¬
stadt von den Rebellen bedroht ist. Die Ver.
Staaten haben deshalb zum Schutz ihrer
Interessen 600 Mann entsandt.

Dr . Vasili Radoslawow.

Der bulgarische Premierminister Radoslawow
hat augenblicklich einen sehr schweren Stand . Es
ist ihm gelungen , eine Anleihe mit Hilfe einer
deutschen Firma zustande zu bringen , und zu
diesem Zweck sind zwei Bergwerke verpfändet
worden . Dieser Schritt hat keineswegs die Billi¬
gung der Opposition im Parlament gefunden , und
es ist deshalb zu den wüstesten Szenen gekom¬
men. Radoslawow sagte sogar den Führern der
Opposition auf den Kopf zu, daß sie ein Attentat
auf ihn und seine Mitarbeiter planten . „ Sie
sollten sich aber hüten ; in solchem Falle würden
auch ihre Köpfe auf das Sofioter Pflaster rollen.
Radoslawow ist im Jahre 1884 geboren und
hat in Wien und Heidelberg studiert. Er ist ver¬
schiedentlich Minister und Ministerpräsident ge¬
wesen . Man rühmt ihm eine große Energie nach.

Oie lcdöne jVlöräerm.
— Zum Prozeß Caillaux . —

Paris , im Juli.
Der Prozeß gegen die Gemahlin des

früheren Finanzministers Caillaux nimmt die
Gemüter in dem sommerlichen Paris fast noch
mehr in Anspruch als die Enthüllungen des
Senators Humbert über die „verwahrloste
Armee ". Und in der Tat . der Prozeß ist in
jeder Hinsicht ungewöhnlich : seiner Vorge¬
schichte nach , mit Rücksicht auf die Haupt¬
personen und vor allem deshalb , weil vor
den Schranken des Gerichts nicht nur die
Frau eines ehemaligen (und wahrscheinlich auch
zukünftigen ) Ministers sich von dem Verdachte
reinigen soll , einen Mord begangen zu haben,
sondern weil eine Partei (die der Radikalen)
in diesem Prozeß um ihr Ansehen und ihren
besten Mann ringt.

Caillaux ist ohne Zweifel das geistige Ober
Haupt der Radikalen , und da sich die Radikalen
(zurzeit mit Recht ) als die leitende Partei und
als die Stütze Frankreichs betrachten , müssen
natürlich alle Hebel in Bewegung gesetzt
werden , um die schöne Sünderin — dem Arm
der Gerechtigkeit zu entziehen . Das mag über¬
raschend klingen , ist aber in einem Lande , das
den Lessepsskandal . den Dreyfusprozeß und die

Rochetteaffäre in seinen Gerichtsannalen birgt,
durchaus nicht auffallend . Hier Calmette »
hier Caillaux ! Unter diesem Schlachtruf spiest
sich der Prozeß ab.

Wie entstand doch die Affäre ? Der .Figaro '.
Redakteur Calmette . einer seiner Zunft , der
mit großer Belesenheit große Federgewandt,
heit , scharfen Geist und eine bittere Ironie in
der Darstellung der Zeitgeschichte und in der
Kritik verband , hatte behauptet . Caillaux
habe , um die Börse von Erschütterungen und
das Ministerium vor einer Blamage zu be.
wahren , den Gang der Justiz zugunsten des
Millionenschwindlers Rochette beeinflußt und
diesem Zeit zur Flucht gelaffen . Im Verlaufe
seiner Angriffe gegen Caillaux ward Calmette
immer deutlicher , bis er zur Veröffentlichung
von Privatbriefen überging , die Herrn Caillaux
und seine Frau bloßzustellen geeignet waren.

Damit betritt Frau Caillaux die Szene.
Sie beschließt , die Rächerin zu spielen , geht,
während ihr Mann auf einem Festmahl weilt,
in die Redaktion des .Figaro ' und gibt auf
Calmette ohne lange Vorrede mehrere Schüsse
ab. die bald seinen Tod herbeiführen . Und
nun beginnt ein seltsam Rätselspiel . Man
weiß , die Täterin ist sehr ehrgeizig . Hatte sie
sich doch von dem Journalisten Claretie
scheiden lasten und Caillaux . an dessen auf.
gehenden Stern sie glaubte , geheiratet . Und
nun , als sich ihre Träume von Macht und
Größe erfüllten , als sich vor Caillaux die
Wege zu den höchsten Ehren der Republik
öffneten , sah sie die Verwirklichung ihres
Sehnens durch Calmette bedroht.

Ganz glaubhaft gab sie denn zunächst auch
an . sie habe Calmette töten wollen , um ihren
geliebten Gatten von seinem arglistigen Be>
dränaer zu befreien . Bald aber änderte sie
ihre Taktik ; denn es kam alles darauf an . die
Tat nicht als Mord , sondern als Körper¬
verletzung mit tödlichem Ausgangs , begangen
in der höchsten Erregung , darzustellen . Also
behauptet sie . sie habe Herrn Calmette nur
einen Denkzettel geben wollen . Dieser Aus¬
weg war ungeschickt : denn was sollte der
Denkzettel ? Mußte Calmette nicht noch mehr
gereizt werden ? Konnte ein Denkzettel weitere
Schreibereien verhindern?

Das alles hat sich das Gericht gesagt und
die Anklage lautet daher auf Mord mit Vor¬
bedacht . Ist deshalb Frau Caillaux verloren?
Niemand glaubt daran ! Schon die Anklage,
dieselbe , die auf Mord mit Vorbedacht lautet,
führt so viele Erklärungen und Milderungs¬
gründe an . daß der Verteidiger nicht viele
andere wird anführen können . Wer ist nun
der Verteidiger ? Es ist Herr Labori , der
Verteidiger Dreysus '. der einst, als auf den
Stufen des Kriegsgerichts zu Rennes ein
Reoolverattentat auf ihn versucht wurde , das
Wort sprach : „Auch der Verteidiger muß wie
der Verurteilte , wenn es sein mutz, für das
Recht sterben !' Von diesem Manne erwartet
die Caillaux - Partei . daß er „die schöne
Mörderin ", wie sie die Gegner nennen , der
strafenden Justiz entreißt.

Labori ist Frankreichs größter Tribunal¬
redner : aber er ist auch ein Freund — des
von seiner Klientin getöteten Calmette und
hat bei Übernahme des Mandats erklärt, daß
er es ablehnen müsse , bet der Verteidigung
dem Andenken seines toten Freundes zu nahe
zu treten . Nun aber kann er doch seine
Klientin nur weiß waschen , wenn er den Ge¬
töteten recht schwarz malt , wenn er nach-
weist , daß man ihm die Veröffentlichung
weiterer intimer Privatbriefe zutrauen konnte,
so daß die kopflose Notwehr der Angeklagten
verständlich wird.

Gerade daß Labori nach seiner Erklärung
über Calmette die Verteidigung behielt , läßt
vermuten , daß man bereits ein Verteidigungs¬
system gefunden hat , das „Erfolg ", d. h. der
Angeklagten die Freiheit verspricht . So hat
man z. B . mit der Verhandlung bis zur
zweiten Julihälfte gewartet (seltsamerweife
wurde der Caillauxpartei freigestellt , ob sie
vor oder nach dem 15. verhandeln will ), weil
am 15. die Geschworenen abgelöst und durch
solche erseht wurden , die fast ausnahmslos
der Caillauxpartei angehören . Des Dramas
letzter Teil kann beginnen . Wie er auch aus-
läuft . Frankreich kann nicht verhindern , daß
seine Geschichte um einen neuen großen Justiz-
fkandal bereichert wird . Wsst -maun.
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fFortsctz»i,a.l
Der zweite Beamte nickte.
„Ja ." sagte er. „Glück !" Und fügte hinzu,

was Frieda schon zu Anton sagte:
„Sie werden Kronzeugen und gehen ver¬

mutlich straffrei aus !"
„Und bleiben dabei , sie wollten den Raub

verhindern !" fügte der erste noch lächelnd
hinzu.

„Natürlich ! Aber das ist ja Nebensache
und kann uns ganz gleich sein. Jetzt mal
schleunigst zu diesem Bräutchen am Karls¬
platz !"

„Ganz recht. Und dann —"
„Dann wollen wir uns mal nach dem

famosen Schlafwagenkontrolleur George um¬
schauen . Wann ist der Orient -Expreß in Kon-
flantinopel angekommen ?"

Der Gefragte zog seine Uhr.
„Vor einer Stunde etwa !'
„Dann kann der Kerl noch nicht weit ge¬

kommen sein . Also , nach dem Karlsplatz , dann
nach dem Telegraphenamt I"

Sie hielten das nächste Auto an . sprangen
hinein und rollten davon.

„Da haben wir aber unglaubliches Glück
gehabt, " meinte der eine.

„Ganz unglaublich l" wiederholte der andere.
Und beide schüttelten sich erfreut die Hände.

8.
„Mein Gott !" rief Meta aus und sah er¬

schreckt zu den beiden Männern empor , die ste
in ihrem Gefchäft am Karisplatz aujgefucht

hatten . „Mein Gott - es ist doch George
nichts zugestoßen ? Der Zug ist doch nicht
entgleist ?"

Die Beamlen beruhigten ste . . .
Nein , sie wollten sich nur erkundigen , wie

es ihm ginge . Alte Freunde , seien zusällig in
München . Und George hätte ihnen soviel von
seiner Braut erzählt und sie gebeten , ihn ein¬
mal zu besuchen . Gerade jetzt sei er aber ab¬
wesend , da wollten ste wenigstens seine Braut
gesprochen haben.

Und so weiter.
Metas Mutter war nicht im Hause , für die

naive Meta selbst lag gar kein Gruno vor.
an dem . was die Männer da erzählten , zu
zweifeln . Und so erzählte sie denn . Sie kannte
ja gar kein ihr lieberes Thema . Sie erzählte,
wie dies Georges letzte Reise sein würde , er-
zählte von dem reichen indischen Erbonkel und
dem Rechtsanwalt in London und ihrem
bevorstehenden Glück. Und als die „Freunde"
ein Stündchen später wieder von dannen
zogen , da glaubten sie alles zu wissen.

„Die Sache liegt klar," meinte der eine
Beamte zum andern . Das Mädel ist un¬
schuldig , weiß von gar nichts . Die Erbschafts¬
geschichte sollte seinen späteren , plötzlichen
Reichtum erklären . Anton . Frieda und George.
— das sind die Spitzbuben . Nur daß George
zum Schluß noch die beiden anderen bestahl ."

„Also — müssen wir George finden —"
Und sie begaben sich auf das Telegraphen-

Amt . von wo aus sie eine lange Depefche nach
Konstantinopel aufgaben.

Es war ein Tag nach diesen Vorgängen.

In der Hauptstadt jenes kleinen Balkanstaates
saßen im Bureau des Eisenbahnministers
dieser selbst, der Minister des Äußeren und
der Minister des Krieges . Sie hatten an
einem runde Tische in der Mitte des Zimmers
Platz genommen . Vor ihnen lagen Stöße
von Plänen , Depeschen . Papiere und Zeitungen.
Alle paar Minuten trat eine Ordonnanz mit
neuen Depeschen ein , die von dem Manne
wortlos auf den Tisch niedergelegt wurden.
Das war auch eben wieder geschehen . Der
Eisendahnminister riß das Telegramm auf.
überflog die Zeilen und wartete dann kaum,
bis die Ordonnanz das Zimmer verlassen
hatte , um loszubrechen:

„Wieder eins ! Meine Herren , ich werde
verrückt !"

Er war hochrot im Gesicht und schlug mit
der Faust auf den Tisch, daß er krachte.

„Hat man jemals gehört , daß ein Eisen¬
bahnzug auf glatter Strecke spurlos ver¬
schwindet und — verschwunden bleibt ? ! —
Ja , so raten Sie mir doch, meine Herren.
Geben Sie mir doch einen Rat !"

Der Kriegsminister , ein strammer Herr mit
grauem VoUbart , klopfte dem Sprecher be¬
ruhigend auf die Schulter.

„Nur kaltes Blut behalten , Herr Kollege !"
meinte er. „Verschwinden kann gar nichts
auf Erden . Wir haven es hier mit einem
sehr rasstnierten Streich zu tun , der doch einen
Grund haben , sich schließlich von selbst lösen
muß !"

„Wie meinen Sie das ?"
„:stun, daß sich die Räuber aus den

schwarzen Bergen schließlich — um das Löse¬
geld bewerben werden I"

„Sie glauben also
„Daß der Zug gestohlen ist. Jawohl !"
„Aber wie denn , bedenken Sie . einen

ganzen Zug . mit Lokomotive stehlen, — geht
doch garnicht !"

Der Kriegs minister zuckte die Achseln.
„Wenn wir das wüßten , wäre ja da>

Rätsel gelöst !"
„Wenn nun aber ." meinte der Eisenbahn¬

minister , „dieser verdammte Amerikaner mit
dem französischen Namen so viele Beute mit
sich hatte , daß die Kerle sich überhaupt nicht
melden ? Ihn einfach abschlachten , und der
Zug verschwunden bleibt , was dann * 1"

Eine Frage , die niemand beantworten
konnte . Der ' Kriegsminister brummte etwas
von „äußerstem Pessimismus " vor sich hin und
griff nach der letzten Depesche.

„Zeigen Sie wenigstens , wer jetzt wieder
etwas will !"

„Die Türken !"
Der Kriegsminister las:
„George Köhler . Schlafwagen -Kontrolleur

am Orient -Expreß , der in Linz ( Donau ) zum
Sonderzug des Graien Murat , wahrschein¬
liches Pseudonym für einen amerikanischen
Milliardär — abkommandiert wurde , ist stark
verdächtigt , eine gelbe Ledertasche , enthaltend
für eine halbe Million Brillanten , entwende!
und mit ln den Sonderzug genommen zu
haben . Die Tasche ist Eigentum des Münche¬
ner Juweliers Mühlenberg . Wir bitten Em-
Exzellenz , uns Näheres über den Aufenthalt
von George Köhler mitzutellen . Ist dies
nicht möglich , so Näheres über das Ziel des
Sonderzuges , der hier in Konstantinopel nicht
elngetroffen ist. Nach unseren Nachforschungen
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Beer und flotte.
— Der Chef des rumänischen Generalstabs

tat  eine Einladung zur Teilnahme an den dies-
-zhrigen deutschen Kaisermanöoern von Kaiser
Ailhelm erhalten. Der Generalstabschef wird
ß  in dem unmittelbaren Gefolge des Kaisers
aufhalten.

—Die Kaiserparade des 8. Armeekorps findet
ttacf) den endgültigen Bestimmungen am 8. Sep¬
tember bei Koblenz statt, und zwar in der Gegend
aan Kärlich-Mülheim. Die Ankunft des Kaisers
in Koblenz soll am 8. September vormittags
erfolgen. Befehligt wird die Parade vom
Kommandierenden General Tülff von Tschepe
and Weidenbach. In Begleitung des Kaisers
befinden sich u. a. die Kaiserin, der Kronprinz
aiit Gemahlin, sowie der Äerwg und die Her¬
zogin von Braunschweig. Außerdem werden als
Karadegäste des Kaisers noch mehrere fremde
Fürstlichkeitenerwartet, so auch der König von
Griechenland, der zu dieser Zeit auf Schloß
Friebrichshof im Taunus weilt. Im Gefolge des
Monarchen werden sich 40 fremdländische Offiziere
befinden.

— Für bas heldenmütige Verhalten der
Mannschaft des großen Kreuzers „Goeben" bei
dem Kasernenbrande in Konstantinopel am
22. Mai, wobei drei Matrosen chr Leben ein¬
büßten, hat der _Kaiser mehrere Ordensaus-
»ichnungen an diesenigen der Besatzung ver¬
liehen, die sich besonders bei dem gefährlichen
Rettungswerk hervortaten . Kapitänleutnant Hil-
yeiidorff erhielt den Roten Adlerorden vierter
Kaste; ferner wurde dreien die Rettungsmedaille
am Bande, zweien das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens und iünfen der Mannschaft das
Allgemeine Ehrenzeichenin Bronze verliehen.

Von Nab und fern.
Ein deutscher Werber für die Fremden¬

legion verhaftet . Der 19 Jahre alte Tage¬
löhner Karl Becker aus Mainz wurde unter
dem Verdacht in Köln verhaftet , für die fran¬
zösische Fremdenlegion als Werber tätig zu
sein. In Beckers Besitz sind Schriftstücke be-
lastenden Inhalts gesunden worden . Die
Untersuchungführte zur Vernehmung mehrerer
Burschen̂ aus einem Mainzer Vorort , die
Becker früher zu verführen suchte. Einer von
ihnen, der 17 jähriqd Anton Gebhardt , gab an.
daß er von Becker einem Werbebureau in
Nancy zugeführt worden sei : man habe ihn
dort aber wegen Untauglichkeit wieder srei-
gelaffen.

Selbstmord auf dem Starnberger See.
Die Gattin des bekannten Münchener Kunst¬
malers von der Heydt , die in einer Villa am
Starnberger See wohnte , fuhr mit zwei zehn
Md zwölf Jahre alten Mädchen aus Tutt¬
lingen in einem Ruderboot auf den Starn¬
berger See . Plötzlich entkleidete sie sich, trank
ein Fläschchen Lysol leer und stürzte sich ins
Master. Die Mädchen waren von der Tat so
erschreckt, daß sie nur mit Hilfe von Fischern
ws Land kommen konnten.
j Eine romantische Hochzeit . Prinz Louis
tum Bourbon , ein Vetter des Königs von
Spanien, hat sich in London mit einem
Wjährigen bürgerlichen Mädchen . Beatrice
iarrington, trauen laffen . Der Prinz hat
eine junge Frau in dem Seebade Folkestone
m vorigen Jahre kennen und lieben gelernt.
Nach der Trauung begab sich das junge Paar
n die spanische Botschaft , um eine amtliche
estätigung der Eheschließung zu erhalten.

Der Botschafter weigerte sich, eine solche aus-
lustellen.

Neue Suffragctten -Hcldentaten . In -der
nationalen Porträtgaleriein Londonbeschädigte
me Suffragette mit einem Beil ein Porträt
M Thomas Carlysle . Das Gesicht des
Wes wurde vom Schädel bis zum Kinn ge¬
ilten . Das Wahlweib wurde nach heftigem
Widerstand vom Wärter überwältigt . — In
der Holland Park Hall stürmte das Publikum
me Suffragettenversammlung , wobei viele
Männer und Frauen verletzt wurden.

Der Erfinder als Entführer . Der Er-
nder der drahtlosen Fernentzündung von
Mofivstoffen. Ingenieur Giulio Ulivi , ist mit
einer Verlobten , der Tochter Maria Luigia
des Admirals a . D . Commendatore Fornari,
ms Florenz entflohen . Die Sache ist um so

- Mlliger . als die Eltern der Braut keine
Schwierigkeiten bezüglich der Hochzeit ihrer

Tochter , die bereits auf den nächsten Tag an¬
gesetzt war . machten und nur die e.nzige Be-
dingung stellten, daß Ulivi zuvor eine entschei¬
dende Probe seiner Erfindung ausführe.

Schwere Kesselexvlosion . In einem Fa-
brikraum einer Gerbstoffabrik bei Antwerpen
explodierte einer der fünfzehn dort ausgestellten
hohen Dampskeffel , an dem gerade sechs Ar¬
beiter beschäftigt waren , um eine Undichtigkeit
zu beseitigen . Alle sechs wurden durch den
furchtbaren Dampfdruck zu Boden geworfen
und schwer verbrüht . Drei hob man sterbend
auf , die anderen wurden ebenfalls verletzt.
Ein jüngerer Arbeiter wurde durch Kesselstücke
verwundet , und die beiden Direktoren der Fa¬
brik erlitten Verletzungen im Gesicht.

Sechs Personen von Räubern erschossen.
In die Villa des russischen Millionärs Jakob
Katz . die in einer Vorstadt Kiews liegt,
drangen Räuber ein . die sofort den Millionär
durch mehrere Schüsse niederstreckten. Dann
erschossen sie nacheinander die Frau , ferner
zwei Söhne und zwei Töchter des Katz. Sie
richteten in dem Hause furchtbare Verwüstungen
an , erbrachen alle Behältnisse und raubten
zahlreiche Gegenstände aus Gold und Silber,
ferner eine Anzahl von Wechseln und Wert¬
papieren und einiges Bargeld.

Arbeiterkrawalle in Petersburg . 75  000
Arbeiter verschiedener Großbetriebe in Peters¬
burg , wie Nobel , Leßner und Eiwasow . nebst
kleineren Fabriken und Druckereien sind in
den Ausstand getreten . In den Arbeiter¬
vierteln kam es zu mehreren blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen Arbeitern und Polizei.
Die Arbeiter bewarfen die Polizei mit
Steinen und die Polizei gab mehrere Schüsse
ab . Eine Anzahl Personen ist dabei teil¬
weise schwer verwundet worden.

Cbolcraerkrankungen in Rustland . In
drei Kreisen des russischen Gouvernements
Podolien sind 19 Cholerasälle festgestellt. Im
Gouvernement Astrachan sind vom 25.  Mai
bis zum 15.  Juli 46 Pestfälle , von denen 42
tödlich verliefen , vorgekommen.

Erhebung der Anklage in der Free-
vorter Mordsack >e. Die Untersuchung der
Ermordung der Mrs . Bailey in Dr . Carmans
Konsultationszimmer in Freeport hat dazu ge¬
führt , daß die Anklage wegen Totschlaas im ersten
Grade gegen die Gattin des Dr . Carman er¬
hoben wurde . Freunde der Frau Carman
boten Bürgschaften bis zu zwei Millionen Mark
für die Freilassung der Frau an.

Schwerer Zugznsammenstost in Nord¬
amerika . Bei Fairmont nahe Norfolk in
Virginia stieß ein elektrischer Eisenbahnzug
mit einem Kohlenzug zusammen . Das Un¬
glück forderte sechs Tote und mehr als zwanzig
Verwundete.

Allerlei vom Tage.
— In dem Ostseebad Heringsborf waren

mehrere Herren zu weit in den See hinausge-
ckiwommen. Die Kräfte reichten nicht mehr zur

Rückkehr aus , so daß sie dem Untergehen nahe
waren . Rettungsboote nahmen sie aus, als schon
fünf bewußtlos  waren . Drei konnten
wieder inS Leben zurückgerufen werden, zwei
waren schon am Herzschlag  gestorben.

— Beim Baden ertrank  in Mürwik der
Torpedoheizer Kamphausen vom Torpedoschulschist
»Württemberg ".

— In dem ungarischen Orte Maqyargorbo
trat infolge eines Wostenbruchs ein Bach aus
den Ufern und überschwemmte die Ortschaft.
Mehrere Häuser stürzten ein. Vier Personen
wurden vom Blitz erschlagen.

— In den Ver. Staaten herrscht große Hitze
und eine drückende Feuchtigkeit. Aus allen
Gegenden werden viele Hitzschläge  ge¬
meldet. In New Dort ist die Hitze beinahe un¬
erträglich.

Volkswirtschaftliches.
Die Aussperrung der Lausitzer Weber.

Da zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in der Lausitzer Tuchindustrie eine Verständigung
über die bestehenden Streitfragen nicht erzielt
werden konnte, ist die Aussperrung von etwa 30 000
Arbeitern in 350 Betrieben der Niederlausitz in
Kraft getreten. Nicht ausgesperrt werden die
Musterweber, Kutscher, Wächter, Heizer, Meister,
Untermeister und Meisterinnen.

Bekämpfung von Waldbränden . Für die
Bekämpfung von Waldbränden werden amtlich

folgende Verhaltungsmaßregeln empfohlen : Das
Feuer ist stets von der Seite einzuengen oder von
der abgebrannten Seite aus zu bekämpfen. Der
Versuch, der Feuerrichtung entgegenzutreten, ist
gefährlich und führt wegen des Rauches und der
Hitze zur Erschlaffung der Kräfte. Ist die eigene
Kraft zur Bekämpfung eines Waldfeuers nicht
ausreichend, so benachrichtige man den nächsten
Forstbeamten und die nächste Ortspolizeibehörde.
Bei dieser Gelegenheit sei daraus hingewiesen,
daß nach Paragraph 44 des Feld- und Forst-
polizeigesetzes jeder, der von einem Forstbeamten
oder Waldbefitzer bei einem Waldbrande zur
Hilfe aufqefordert wird , dieser Aufforderung un¬
verzüglich folgen muß, sofern er dies ohne er¬
hebliche eigene Nachteile zu tun vermag. — Viel¬
fach sind von zusammenhängenden Ortschaften
Waldbrandkolonnen gebildet worden, die im
Feuerschutzdienst ausgebildet werden, damit sie im
gegebenen Fall durch wirksamen Feuerschutz ein-
greifen und die Feuerwehren in der Bekämpfung
von Waldbräuden unterstützen können. Durch
gelegentliche Alarmierungen soll die stete Be¬
reitschaft dieser Walübrandkolonnen erprobt
werben.

Urankenverficherunq
und hilfskajsen.

Bedingter Fortbestand der Hilfskaffen. — Zwangs-
Anmeldung. — Beitragsleistung . — Kein Austritt

aus der Ersatzkasse.
Seit dem 1. Juli hat die Reichsversiche¬

rungsordnung in allen ihren Teilen Gesetzes¬
kraft erlangt . Damit sind einschneidende Ände¬
rungen verbunden gewesen , die besonders die
bisherigen Hilfskaffen betroffen haben . Das
alte Krankenversicherungsgesetz sah in diesen
Hilfskaflen die Träger der Krankenversicherung:
mit dem 1. Juli aber sind die Vorschriften des
.Krankenversicherungsgesetzes über die Hilfs¬
kaflen außer Kraft gesetzt worden , an ihre
Stelle treten jetzt die sogenannten Ersatzkassen.
Nur noch solchen Hilfskassen ist der Bestand
fortgesichert, die am 1. April im Besitz einer
Bescheinigung aus § 75a.  des Krankenversiche¬
rungsgesetzes waren und seit jener Zeit keine
Veränderungen ihres Bezirkes und Mitglieder¬
kreises aufzuweisen haben . Aber auch sie
bleiben nur unter der Voraussetzung bestehen,
daß ihre Mitgliederzahl mindestens Tausend
beträgt.

Die Reichsverstcherungsorbnung besagt , daß
die Ersatzkaffen die höheren Leistungen der
Krankenkassen zu übernehmen haben , d. h. die
Zusicherung einer Wöchnerinnenunterstützung,
eines Sterbegeldes und eines Krankengeldes
nach dem durchschnittlichen oder wirklichen Ar¬
beitsverdienst . Als Maßstab dienen hier die
Leistungen der Krankenkassen , bei der das
Mitglied sonst versichert sein würde.

Am einschneidendsten sind die Änderungen
durch das völlige Inkrafttreten des Gesetzes
bezüglich des Verhältnisses der versicherten
Personen zu den Krankenkassen . Während
früher Mitglieder der Hilsskassen ohne weiteres
von der Mitgliedschaft bei der zuständigen
Krankenkasse entbunden waren , sind die Mit¬
glieder der Ersatzkassen sehr wohl bei der zu¬
ständigen Krankenkasse von ihrem Arbeitgeber
anzumelden . nur daß ihre Rechte und Pflichten
im Ruhezustände verharren . Danach können
also Mitglieder der Ersatzkassen weder ein
aktives noch passives Wahlrecht bei den
Krankenkassen ausüben , ebenso ruht ihre Ver¬
pflichtung zur Beilragsleistung . Wenn trotz¬
dem die Arbeitgeber ein Drittel der Beiträge
an die zuständige Krankenkasse abzusühren
haben , so sollte damit nur verhindert werden,
daß die Arbeitnehmer von ihren Arbeitgebern
zum Beitritt zu einer Ersatzkasse gezwungen
werden können, um etwa auf diesem Wege
sich Meldungen und Beitragszahlungen zu er¬
sparen.

Die Krankenkassen bleiben aber nicht in
allen Fällen im Besitz der Arbeitgeber -Bei¬
tragsteile . Wenn nämlich die Ersatzkasie den
Antrag stellt, daß die Krankenkassen 4/s der bei
ihnen von den Arbeitgebern eingezahlten Bei¬
tragsteile an die Ersatzkasse abführen sollen,
so kann der Bundesrat eine dahin lautende
Anordnung treffen, sofern dabei Ersatzkassen
für Handlungsgehilfen und -Lehrlinge , Gehilfen
und Lehrlinge in Apotheken , Bühnen - und
Orchestermitglieder , sowie Lehrer und Erzieher
in Frage kommen oder die Mitglieder der
Ersatzkasse zu solchen Versicherten gehören , bet

denen ein Beschästigungswechsel von Ort za
Ork üblich und häufig ist.

Diese nachträglich vom Reichstag eingefügte
Vorschrift hat einen guten Grund . In den
meisten Fällen befolgten nämlich die Arbeit¬
geber den Grundsatz , ihren bei einer Hilfs¬
kasse versicherten Angestellten freiwillig Vs der
Beiträge zurückzuerstatten. Wenn nun die
Arbeitgeber an die zuständige Krankenkasse
einen bestimmten Beitragsteil zu entrichten
hab«n. so würden sie vermutlich von dem bis¬
herigen Brauch abweichm und so viele Mit¬
glieder zum Austritt aus der Erfatzkasse be¬
stimmen. Deshalb hat man auf diesem Um¬
wege die Ersatzkassen doch wieder in den Besitz
des größten Teiles der von den Arbeitgebern
geleisteten Beiträge an die Krankenkassen zu
bringen gesucht.

vereine und Versammlungen.
Konferenz für Frauenstimmrecht . Vom

30. September bis 3. Oktober findet in Hamburg
die erste größere Veranstaltung des kürzlich ge¬
gründeten Deutschen Frauenstimmrechtsbundes
statt. Die Behandlung zweier wichtiger Themen
steht auf der Taqesordnunq , nämlich: „Die Zoll¬
erhöhung auf Obst und Gemüse" und „die Be¬
deutung der Aufzucht geistig und körperlich minder¬
wertiger Kinder für Staat und Gesellschaft". An
alle Stimmrechtsoraanisationen der benachbarten
Länder sind Einladungen ergangen.

Gerichtsballe.
Kiel . Wegen Beleidigung der Angehörigen

des preußischen Heeres, insbesondere der Offiziere
und Unteroffiziere, verurteilte die Ferienstraf¬
kammer in Kiel den sozialdemokratischen Schrift-
steller Mackilewski gen. Karski zu drei Monaten,
den verantwortlichen Redakteur Karl Könia zu
einem Monat Gefängnis. Anläßlich des Pro¬
zesses gegen den Obersten v. Reuter schrieb Karski
einen Artikel, der durch eine Korrespondenz ver¬
breitet und auch von dem Blatte abgedruckt wurde,
ür das König verantwortlich zeichnete. In der
Urteilsbegründung wurde angeführt, daß der
Artikel Sätze enthält, die eine Beleidigung be¬
deuten, da den Oifizieren und Unteroffizieren des
preußischen Heeres zum Vorwurf gemacht wird,
daß die jungen Leute systematisch zu Roheiten er¬
zogen und zu gemeinen niedrigen Instinkten an¬
geregt werden. Der Artikel hat den Boden der
Kritik verlassen. Er geht von der Tendenz aus.
daß die Erziehung des Soldaten dahin gehen
müsse, daß er den Befehlen des Vorgesetzten nicht
Folge leistet. Diese Tendenz kann riur als höchst
gefährlich bezeichnet werden.

Malmö. Der wegen Spionage verhaftete
russische Untertan Johannewitsch Anderson wurde
wegen Landesverrats zu fünf Jahren Zwangs-
arbeit und drei Jahren ^ hr»>erlust verurteilt.

Vermischtes.
Die Konkurrenz . Ein reizendes Ge«

schichtchen lesen wir in einer englischen Zeit¬
schrift: Seit zehn Jahren war die kleine
Ellinor als einziges Kind verhätschelt und ver¬
göttert . Aber eines Tages stellte sich in dem
Hause noch ein kleiner Nachkömmling ein, und
nun wurde Ellinor die Rolle des älteren
Schwesterchens zugewiesen und alle Liebes-
bezeugungen der Eltern vereinigten sich auf
den kleinen Stammhalter . Gekränkt macht
Ellinor eines Tages ihrem gepreßten Herzchen
Luft , als eine zu Besuch erscheinende Dame
sie nach ihrem Wohlergehen fragt . „Ach.
Tante , mir geht es soweit ganz gut, bloß es
gibt zuviel Konkurrenz auf der Welt !"

Die Hochzeit der Wandervögel . In
einer Kirche im Erzgebirge fand vor wenigen
Tagen die Hochzeit eines Wandervogelpaares
statt , die in echtem Sinne der Wandervögel
vollzogen wurde . Auf Brautschleier . Seiden¬
kleid und Myrtenkranz hatte die Braut ver¬
zichtet. in der Tracht der Wandervögel traten
das Brautpaar und die Trauzeugen vor den
Altar . Alkohol und Zigarren gab es während
der folgenden Hochzeitsfeier nicht, das Hoch-
zeitsmahl wurde von den Eingeladenen selbst
in acht Kesseln gekocht, ganz so. wie es die
Wandervögel auf ihren Wanderungen tu ».
Der blaue Himmel war das Zelt des „Hotels ",
in dem man diese eigenartige Hochzeit feierte.
Ein Tänzchenund Spiele im Freien beschlossen
das Fest , das in allen Teilen zufriedenstellendVerlies. °*uc««Ka”not'8 bemk.

[Mn der Zug über Ihre Hauptstadt nicht
Mausgekommen sein. Polizei » Präsidium
Konstantinopel."

Der Minister hatte kaum das letzte Wort
ausgesprochen, als die Ordonnanz mit zwei
"euen Depeschen erschien. Der Eisenbahn-
Mmister kniff nervös beide Augen zu. wie
lemand, den etwas blendet . Der Kriegs-
aunister erbrach die Depesche.

„Diese erste," ryeinte er auch etwas erregt,
»brauche ich nicht vorzulesen . Sie deckt sich

der eben verlesenen fast wörtlich und ist
Pariser Polizei - Präsidium . Die zweite

'u kur, und bündig ."
Und er las:
„Wo sind unsere beiden Wagen . Schlaf-

No Speisewagen des Sonderzuges Graf
^urat ? Erbitten sofortige Nachricht . Inter¬
nationale Schlafwagengesellschaft . Brüssel ."
>.Einen Augenblick sahen sich die Minister
W Gesicht, dann überwand die Komik alle
^denken und sie brachen in ein unbändiges
Pachter aus . Dem alten Kriegsminister
Mn die Tränen über die Wangen , während
er dicke Bauch des Kollegen vom Äußeren

"W und niederhopste. Das dauerte natürlich
U ^^ange, dann kehrte der Ernst in doppelter
^ °rke zurück.

„Sie haben gut lachen, meine Herren ."
„andte sich der Eisenbahnminister an seine
M -gen. „Was soll ich da antworten ? So»
^ zurücktelegraphieren : Zug verschwunden?

enken Sie sich einmal die Zeitungen der
“ ™nlen Welt . Welch ein Gelächter !"
, s^ er Kriegsminister zog die Augenbrauen
'»lamrnen.
, »Lu lachen habe ich auch gerade nicht !"

meinte er sehr ernst. „Gestern schon hätte
Nachricht vom General Pipinoff eintreffen
sollen. Ich habe immer gesagt, er ist zu jung
für die Mission . Wenn da nur alles richtig
abgelaufen ist. Meine Telegramme haben
ihn nicht erreicht. Jedenfalls bin ich ohne
Antwort . Wenn die Dokumente in falsche
Hände gelangen —"

Er hielt inne und wandte sich dann leb¬
haft an den Eisenbahnminister.

„Wissen Sie ! Telegraphieren Sie . der
Zug sei hier aus politischen Gründen vor¬
läufig zurückgehalten. Tun Sie so, als
brauchten wir die zwei Wagen für uns . für
General Pipinoff meinetwegen . Sie gewinnen
dadurch mindestens vierundzwanzig Stunden
Zeit . Und Zeit gewonnen , alles gewonnen l"

Die anderen horchten auf.
„Das ginge." meinte schließlich der Eisen¬

bahnminister : „Nach der Hauptsache vom
Ganzen , den famosen Grafen Murat nämlich,
hat merkwürdigerweise überhaupt noch nie¬
mand gefragt —"

„Und George Köhler ?"
„Ach so ! Mußte der Kerl mit seiner Steh-

lerei gerade auf diesen Unglückszug kommen.
Was machen wir mit dem ?"

„Sagen , er ist weitergereist !" rief der
Kriegsminister.

Doch der Minister des Äußeren wußte
besseren Rat.

„Nein ! So nicht ! Antworten Sie , wir
hätten den Mann hier fest. Dann sind erst
Äuslieserungsschwierigkeiten , — das dauert
alles zusammen immerhin einige Tage . Viel¬
leicht laucht er bis dahin wirklich au, ."

„Und — wenn nicht ?"

„Nun — dann haben wir uns eben in dem
Manne geirrt !"

Sie sahen sich verständnisvoll an.
„Hm. Leute, die man schlimmstenfalls an¬

schuldigen kann, gidt ' s genug bei uns . Nur,
— eine Verhaftung mügte heute schon oorge-
nommen werden !"

„Also — verhaften wir !"
„Wen —"
«Ich schlage vor , wir ziehen den Polizei-

Präsidenten ins Vertrauen . Der wird schon
einen geeigneten Mann zu finden wissen !"

Damit waren alle einverstanden , und
der Eisenbahnminister machte sich sofort
daran , die Telegramme in diesem Sinne zu
beantworten.

Indessen zog der Kriegsminister die Mappe
der Eisenbahndirektion wieder zu sich hinüber.
Der Minister des Äußeren blickte ihm über die
Schulter.

„Es ist doch unglaublich — unglaublich —"
Tiefste Stille herrschte im Zimmer , fast auf¬

dringlich schlug das kratzende, raschelnde Ge¬
räusch der stinken Feder des Ministers an die
Ohren seiner Kollegen.

Der Kriegsminister schob die Mappe
zurück. Seine Gedanken schienen plötzlich wo
anders.

„Glauben Sie . General Pipinoff hat irgend¬
eine Dummheit gemacht ?" flüsterte er dem
Minister des Äußeren zu.

„Ich hoffe doch nicht !" erwiderte der sehr
ernst.

„Es wäre fürchterlich, " meinte der erste
wieder. „Diese Geschichte hier mit dem
Sonderzuge , die läßt sich ertragen . Die ist
höchstens ein bißchen unangenehm und wird»

kalls sie in die Öffentlichkeit dringt , nur
lächerlich erscheinen. Aber — sie ist zu er¬
tragen . Ist es mit Pipinoff aber schief ge¬
gangen . dann sind die Folgen ganz unabseh-
bar . und —"

Die Ordonnanz trat ein und machte vor den
Tischen stramm Halt . Der Eisenbahnminister
blickte nicht von seinem Papier aut.

„Schon wieder eins ? Leg's zu den
anderen !"

„Zu Befehl, Exzellenz. Es ist keine De¬
pesche. Es ist eine Visitenkarte !"

Der Minister fuhr vom Stuhle herum.
„Kerl , Hab' ich nicht gesagt, wir dürfen

nicht gestört werden —"
„Zu Befehl. Exzellenz. Der Mann sagt, er

muß Exzellenz sprechen. Wenn Exzellenz die
Karte sehen werden , dann wird er herein dürfen !"

Mit einem „Ach was !" griff der Minister
nach der Visitenkarte auf dem Teller, um im
nächsten Augenblick wie von einer Tarantel
gestochen emporzuspringen.

„Da hört doch aber —" fing er an. dann
sich an die Ordonnanz wendend, befahl er:

„Wenn ich läute , führst du den Mann hier
hinein ! Verstanden ? !"

xÄu Befehl, Exzellenz!"
Die Tür fiel zu, die Ordonnanz war

drangen . Mit einem Sprunge waren die beiden
anderen Minister an der Seite ihres Kollegen.
Ein Blick aus die Visitenkarte in seiner Hand
— und dann starrten sich alle drei auf das
äußerste verblüfft an. Nur zwei Worte, ele¬
gante . lithographierte , standen daraus:

«Gras Murat l"
e» u «Fortletzm», s,latll



Verdingung.
Don den baulichen Unterhaltungen in der Volksschule

And im Rathause sollen die Tüncher - und Schreinerarbeiten
vergeben werden.

Schriftliche Angebote mit der Aufschrift „Tüncher - oder
Scheinerarbeiten " sind bis Freitag , den 24 . ds . Mts . Nach¬
mittags 6 Uhr bei uns abzugeben.

W Angebotsformulare sind in dem Büro des hiesigen Rat¬
hauses erhältlich.

Camberg , den 20 . Juli 1914.
Der Magistrat:

Schütz,
1. Beigeordneter.

Ratten und Mausegist,
äußerst wirksam.

Ferner:
Desinfektionsmittel

empfiehlt:

Georg Steift , Homberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.
NB . Bei Bezug von größerem Quantum Gift zu Massen¬

vergiftung ist Erlaubnisschein der zuständigen Behörde erfor¬
derlich und können die nötigen Scheine hierzu bei mir in
Empfang genommen werden.

Ungeziefer-Mittel.
Acht Dalmatiner Insektenpulver (direkter Bezug ) Lhampher,
raffiniert , Napthalin , Champhosin in Päckchen 16 Röllch en 10 Pf.

WW- Pyramiden -Fliegenfänger
Fliegenleim und Papier , Spanischer Pfeffer in Schoten und

Pulver , Schwabenpulver gegen Küchenkäfer.
■■■■ Insektenpulver -Spritzen . —

3n Wen ini Büre des Botfümß-
«mins zu(Meta.

•occoooooooooooooooo
Empfehle mein O

reichhaltiges Lager
in

Einkodi-Gläiern
w  System Rex und Adler
O in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar.

Originalpreise!

Einkodiapparate
Rex und Ullrich

für Dampf und Wafferbad

8—(erpropt und bewährt)sowie Ersatzteilestets vorrätig

c | oscf ffirkenbihl M,
8 Cornberg. Strackgasse 9.

gieux

der grosse Kinemathograph,
MS * Sarrasani

im Saale zum „Bayrischen flof “, M. flerboldsheimer , Camberj

zwei qrohe Vorstellungen:
Nachmittags 4 Uhr : Große Jugend -Vorsteälung,

Abends 9 Uhr : Große Familien -Vorstellung.
In beiden Vorstellungen kommt

„Die Slriln der Fremdenleoion",
zur Aufführung . Ein Mahnruf an unser deutsches Volk.

Eltern . Arbeitgeber , Vorgesetzte, Vereine!
Versäumt nicht, der Vorführung dieser tieferschütternden Tatsache in 4 Abteilungen

Die Schrecken der Fremdenlegion-
beizuwohnen . Lesen sie die Tagespresse über diesen Film , welcher nach einer wahren Begebenheit naturgetreu wiedergegeben ist.
Tieferschütternde Tragödie zweier deutscher Jünglinge in 4 Akten . Hergestellt nach den wahren Tatsachen des bekannten

1 ’ Fremdenlegwnars Charles Bernharo.
_ _ Sowie das sonstige humoristische Programm . - -

Preise der Plätze:
Erwachsene : 1. Platz 80. Pfg . 2 Platz SO Pfg T Platz 30 Pfg.

Kinder : 1. Platz 15 Pfg . 2. Platz 10 Pfg.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein Oie Direktion.
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fri Urnen-,Mn-jXf
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N

zu billigen preisen.

versenden a 4 Mk . per Etr . mit
Sack ab Frankfurt unter Nach¬
nahme . Gebr . Oppenheimer
Frankfurt a. M . Telefon
Hansa 7196 und 7197.
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■Jakob Schmitz,i
H

übernimmt eine 2 . Hypothek
für Geschäftshaus mit höherem Material-
Prozentsatz.
Zu erfragen in der Expedition.

Gele, Lacke. Pinsel,
sowie sämtlicheMaterialwaren

empfiehlt billigst

Smg SW. Mztg,
Drogen , Chemikalien

und Farbwareu.
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Mechaniker und Znstallationsgeschäst.

mit seinen
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„Würgeser Zeitung“
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NkUklWldlOWkll „
sowie alle zur Bienenzucht u.Ho- n u
niggewinnung erfordert . Gerä-
te liefert Spezialfabrik Georg
Kraft,Allendors .Krs .Kirchhai"-

Preisliste auf Wunsch frei.

" Hir das
Heinere

Pergamentpapier
und

pro Meterbogen 10 Pfennig
empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung , Camberg.

Was wissen Sie
von der neuen Waschmethode ? Versuchen
Sie Persil und Sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel , denn

Sic stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
Herger , Zeit , Hrbeit und Geld!

oooooooooooooooooooo
Ucberatl erhältlich , nie lose,

nur in Original - Paketen.

Erfrischung.
Braufepulver , Braufelimonade -Bonbons,

Citronenfaft , Citronenfäure , Himbeerfaft , Himbeereffig,
empfiehlt:

Georg Steitz , Camberg.

Zeitung in Camberg
u . Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird , daher

Inserate
von größter Wirkung

sind und

großen Erfolg haben!

Spezial Offerte
. Ia. la. Stimmtet
i in eieg. lOPfd .-Handtuchsäckchen

zu Mk . 3. -
frei Haus gegen Nachnahme.
Süddeutsche Gel- und
Zettwaren-Manusattur

Wiesbaden.
Fabrik aller techn. Sie und Fette.

Nur eine Mark
Feder in Taschenuhr

Glas 30 Pfg -,
Broschnadel 20 Pfj
etc ., sowie sämtlich»

Reparaturen solid=
und preiswert . .-

Emil Melchiorj
Uhrmacher und Goldarbeiten,

Camberg , Frankfurtersfrage 1"
(Neben Gastwirt Glägner)
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mit Inhalt gefunden.
Näheres in der Exped.

Hausfreund.

vom Bahnhof bis Domba^
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